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WM Kn« -md KWWmg.
I.

Wie die französische Infanterie ein neues Exerzierreg¬
lement erhalten , das erst am 1. 10. 14 in Kraft treten sollte,
so brachte der 27. 2. 14 in Rußland eine neue Gefcchts-
Vorschrift  für die Infanterie , die aber auch noch nicht
zum geistigen Eigentum der Truppe geworden ist. In
dieser Gefechtsvorschrift werden die anderen Waffen
gar nicht  berührt , sie ist lediglich auf die Infanterie zu¬
geschnitten und nach ihr würde es erscheinen, als ob über¬
haupt Fingerzeige für den Kampf verbundener Waffen
nicht existierten, wenn sich solche nicht in der Felddienst-
vrdnung von 1812 fänden. Damit haben wir , da die Not¬
wendigkeit des dauernden Zusammenwirkens der ver¬
schiedenen Waffep auf den Gefechtszweck hin nicht scharf
genug auch in den Reglements für die verschiedenen Waffen
betont werden kann, einen Punkt der Erklärung dafür,
daß dieses Zusammenwirken sichtbar viel
fach  gemangelt hat. Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
haben — selbst wenn wir nur den deutsch-russischen berück
sichtigen wollen — schon soviel große Kämpfe mit glänzen
dem Erfolge für die 8. deutsche Armee gegen drei russische
Armeen, Narew-, Wilna - und Groöno-Reserve-Armee, statt-
gefunden, daß Anhaltspunkte für die russische Kriegs - und
rn Mitteilungen von Mitkämpfern , auch für die Kampfe
führung vorlicgcn . Fragen wir zunächst nach den bis jetzt
erkennbaren Gründen für die russischen Niederlagen au'
dem deutschen Kriegsschauplatz, den das große russische
Hauptguarticr entschieden als Ncbcnschauplatz betrachtete
aber doch so reichlich mit Kräften ausgcstattet hatte, daß
wan der sehr starken numerischen Uebcrlegenheit sicher zu
sein hoffte — so haben wir in erster Linie die
F ü 5 tun  g zu nennen . Dies sowohl bei Teilnicderlagen,
wie Lei den gewaltigen Katastrophen -westlich und an der
MasurischenSeenkette. Für die Schuld der Führung beiden erstgenannten ist, um ein ganz frisch im Gedächtnis
stehendes Beispiel zu nennen , die gründliche Niederlage
ddf Westarmee von Grodno bei Lyck ein sprechender Beweis
Die Auflösung der schon niedergeworfcnen Hauptarmce
wnnten doch diese Heeresteile nicht mehr hindern , die in
uirem Versuch, gegen die Flanke Hindcnburgs einzuwirken,
vervorgetretene Zersplitterung der Streit-
rräfte  mußte unbedingt mit deren Niederwerfung
«.Htgen. Die Katastrophe der Narcw-Armce in der Linie
Gtlgenburg -Hohenstein-Ortelsvurg und die jetzt eben ein-
getrctene Zertrümmerung der 10 Infanterie - und 6 Kaval-
teriedivisionen zählenden Wilna -Armee  beweisen , daß
we russische Führung  sich von der an Kräften weit
«nterlcgcncn, zunächst in der Defensive befind
- '.wen deutschen Führung das Gesetz  des Han
nn geben ließ. Der Kampf der Narcw-Armce wurde
fn«5. “Clt  lassen nicht dort erzwungen, wo sic wollten,

ndern von der deutschen Führung dort, wo sie ihn
. un,chte. Die Fehler der r u ssi sche n Oberftthr  u n g,
«J;1 Mangel a n E i,r h e i t der Gesichtspunkte
«staden drei Armeen und namentlich bet der Narew- und
l7" na-Armee, die einzeln der 8. deutschen an Kräften über-machten es dem Generalobersten v. Hinöenbnrg
t ."glich, ein Schulde ispiel für glänzende Opera-
m 0 tt c Jt auf der inneren Linie  zu geben, den
^ °gner vernichtend zu werfen und schon das Gouvernement
d̂ glki in deutsche Verwaltung zu nehmen, d. h. die nach-
. «ckliche Offensive, die auch die Oestcrreichcr entlasten
^ üen wird, weit schon in rufsisches Gebiet hineinzutragen.
N '"' grcich kann der zum Angriff schreitende strategische

bidiger auf der inneren Linie  nur operieren, fo
eni?^ E>ie feindlichen Heeresteile noch so weit voneinander
î ^ ^«t sinü, daß sie sich gegenseitig nicht zu unterstützen ver-

oder einer von ihnen sich durch schwächere Kräfte
stuk? "9üers binden läßt , während dieser den kürzeren Weg
»nz» ent  Naöius auSnutzend, mit seinen Hauptkräftcn den

abtut . Damit kommen wir zu einem im Laufe
hcrvorgctrctcncn , von Kriegsteilnehmern auch

w^ ten schwachen Punkt der russischen Führung , den
bcn gründlichen und am eigenen Leibe fühlbaren

tz/ "^ ungen des russisch-japanischen Krieges in russischen
Nr ' ""kreisen laut als beseitigt proklamierte , dem
letzt? " r. a n Initiative.  In der Theorie — wie

"*•" in der neuen Gefechtsvorschrift für die Infanteriez.
werden Verant-

, In der
Soldaten-

die Selbsttätigkeit, die Entschluß- und
Nrâ ? ^ reudigkeit scharf als notwendig betont

die Erziehung zu diesen aktiven
">esei/" !- ? U9enscheinlich durchaus nicht sehr wirksam ge-
„S8 efVr ®J e russischen höheren Stellen glauben sich mit dem
ê5lctt R-n .begnügen zu können, und zwar zahllosen Be¬
tete,, cS1? in  die Einzelheiten hinein, um die untergevrd-
SUr8-7?̂ ^ ^ stellen fest an der Strippe zu halten. Trieb
fett Selbständigkeit, Neigung z:zur Verantwortungsfrcudig-

damit erstickt, Dienstfreudigkeit, die doch die
des Erfolges , muß dabei leiden. Man darf

^st Zweifel hegen, ob das russische Offizierkorps
tzslî ven Grad von Hingabe besitzt, den allein die ideale

'Hebung erzeugt. Ob der russische Offiziere seinen
g>ir enen immer ein leuchtendes Beispiel ist, wollen
ist ja " nicht weiter erörtern . Der Geist einer Armee sitzt
}ii) S Offizieren , sagte der alte General von Rüchel,
Nstßx̂ " gel an Homogenität des Offizierkorps hat in. auch auf den G e f e cht s w e r t der Truppen
lehr ^ w' rkt, der, nach Meldungen von Kriegsteilnehmern,
öie Verschiedenheiten zeigte, eine Erscheinung, auf
Aics-„ ' ".w' ch auch die verschiedene Art der Völker öeS
I? .uicht ohne Einfluß gewesen ist. Daß man
^ >aden a”i den fetzten Jahren viel gearbeitet, diedie im

zu
russisch-japanischen Kriege grell zutage

•Jette luid, zu beseitigen, soll nicht bestritten werden.
und Vorschriften allein können aber den

"bssLtn̂ k erringen , dazu ist der Geist der Truppe von
lwtggaeö-«8^ Bedeutung . (Ein Schlußartikel folgt.)

Die deutschen Seehusaren
Dar-e§-§a!am von den Engländern zerstört.

wggebender

Kämpfe zur See.
Berlin,  21 . Sept.

Wolffs Büro meldet: Nach Mitteilungen aus Amster¬
dam hat die englische Admiralität am 29. September fol¬
gendes bekanntgegeben:

Der deutsche Kreuzer „Emderr^
von der China-Station , der 6 Wochen ganz ans dem Ge¬
sichtskreis verschwunden war , erschien am 19. September
plötzlich im Golf von Bengalen , nahm 6 Schiffe,
versenkte 5 davon «nd sandte das 9. mit den Bemannungen
nach Kalkutta.

Dar -es -Salam zerstört.
Der englische Kreuzer „Pegasus ", von San¬

sibar aus operierend, zerstörte Dar - es - Salam  und
versenkte dortselbst das Kanonenboot „Möve". „Pegasus"
wurde heute morgen, als er in der Bucht von Sansibar lag
«nd Maschinen reinigte , vom Kreuzer „Königsberg" ange¬
griffen und vollständig unbrauchbar  gemacht.
25 Mann der englischen Besatzung sind tot, 39 verwundet.

Hierzu wird von zuständiger Seite folgendes mitge-
tcilt : Bei „Möve" handelt es sich keineswegs nm ein
kampffähiges Kanonenboot. Sie war vielmehr ein Ver¬
messungsfahrzeug  ohne jeden Kampscswcrt. Bei
Beginn des Krieges wurde sie als für die Kriegftthrnng
wertlos abgerüftet. Der englische kleine Kreuzer „Pegasus"
hat eine Armierung von 8 Stück 19 Zentimeter -Schnell
ladekanoncn, während unser kleiner Kreuzer „Königsberg",
denn um diesen handelt es sich im vorliegenden Falle, eine
solche von 19 Stück 19,3 Zcntimeter -Schnclladekanonen hat.

Gefecht zwischen deutschem Hilfsschiff
und englischem Kreuzer.

Die englische Admiralität macht ferner bekannt: Der
englische Hilfskreuzer „Carmania"  versenkte

am 14. Sept . eine» bewaffneten deutschen Dampfer, ver¬
mutlich „Cap Trafalgar"  oder „Berlin"  nach zwei¬
stündigem Gefecht. „Carmania " hatte 2 Tote.

Zn dieser Londoner Meldung wird nns von zuständiger
Seite bekanntgegeben: S . M. Hilfsschiff „Cap Trafal-
g a r" ist am 14. Sept . in der Nähe der brasilianische» Küste
nach heftigem Kampfe  mit dem englischen HilfS-
krenzcr „Carmania " »ntergegange». Die Besatzung ist
durch den deutschen Dampfer „Eleonore Woermann" ge¬
rettet  worden.

Kampfe auf dem Kamerunfluffe.
Schließlich macht die englische Admiralität noch folgendes

bekannt: In der Nacht vom 14. zum 15. Sept . versuchte
ein deutscher Dampfer auf dem Kamernnfluß das
englische Kanonenboot „Dwarf"  durch eine
Bombe zu versenken.  Der Versuch mißglückte «nd
der Dampfer wurde erbeutet. Am 16. Sept . versuchte ein
anderer deutscher Dampfer de« „Dwarf " zn ramme «.
Er wurde nur wenig beschädigt. Der deutsche Dampfer
wurde vernichtet, ebenso 2 Boote mit Explosionsmitteln.

Kämpfe auf dem Ryaffasee.
Berlin , 21. Sept . (Tel . Ctr. Bin .)

Wie aus der englischen Station Neirobi (Britisch-
Ostafrika) vom 20. Sept . gemeldet wird, brachte der britische
Dampfer „Kaoirondo" zwei deutsche Handels-
boote auf dem Viktoria - Nyassasee zum

Sinken . Der deutsche Dampfer „M u a n z a" griff
am 15. Sept . den britischen Dampfer „W i n i f r c 5"
an, welcher im Begriff war , in die englische Karungubai
einzufahren. Der „Winifred" zog sich zurück,  kehrte
später aber zusammen mit dem „Kaoirondo" zurück und
traf in Karungn ein, ohne Widerstand zu finden.

Ein günstiges Arteil Aber die Taktik
der deutschen Motte.

Christiania . 21. Sept . (Tel.)
Wolffs Büro meldet: Ein bekannter norwegischer Ad¬

miral veröffentlicht rm „Astenposten" eine längere Be¬
trachtung, in der er zum Ergebnis kommt, die von der
deutschen Flotte gewählte „Fleet in being"°Taktik sei die
einzig richtige. Jedes andere Auftreten wäre, wie die

Verhältnisse liegen, unsinnig, da Deutschland auch zur See
eine Front nach zwei Seiten habe. Diese Taktik mit dem
Noröostsee-Kanal biete die grüßten Vorteile dem Gegner
gegenüber. Dies würde sicherlich die nahe Zukunft bewei¬
sen. Unter dem Ausdruck „Fleet in bcing"-Taktik, der sich
in deutscher Uebersetznug nicht genau wieöergeben läßt , ist
eine Taktik zu verstehen, die auf dem Einfluß beruht, den
eine starke kampffähige Flotte lediglich durch die Tatsache
ihres Vorhandenseins auf die Kriegsführung ausübt . Der
Ausdruck ist zum ersten Male von dem englischen Admiral
Torrington im Jahre 1689 angewcndet worden.

Der Kampf um Tsingtau.
Rotterdam , 21. Sept . (Tel . Ctr. Bln .)

Ans Peking wird gemeldet: Der zweite deutsche Lega-
tioussckrctär in Peking Freiherr von Ricdescl zu
E i sc n b a ch wurde bei einem Vorpostengefecht in Tsingtau,
wo er als Kriegsfreiwilliger Dienst tat , getötet. Die
Japaner nähern sich langsam den Befestigungen von
Tsingtau. Nus Tokio wird gemeldet: Japanische Truvpen
wurden mit Unterstützung der Flotte in der Bucht von
Laos ch an , nördlich von Kiantschou , gelandet.

Die Beschießung von Reims.
Genf.  21. Sept . sTel. Ctr. Bln .)

Während die Franzosen gestern anerkannten , daß die
deutsche Artillerie bei dem mehrstündigen Beschießen der
Reimser Stellungen die Kathedrale z« schonen sich be¬
fleißigte», wird heute behauptet, daß der in der Kathedrale
entstandene Brand auf das zielbcwuhte Vorgehen der im
Norden und Osten der Stadt operierenden Deutschen zn-
rückzuführcn sei. Präsident Poincars hat deshalb eine
ncnc Depesche an Präsident Wilson gesandt.

(Mit Reims wird cs wohl so gehen wie mit Y«me« .
Zuerst heißt cs : Alles zerstört! und zuletzt % stehen
noch. Red.)

MWIS« Wer eine MM« Stifrti.
Berlin , 21. Sept . (Tel .)

Wolffs Bnrean meldet amtlich: Die im Auslände ver¬
breitete Meldung , daß Brüssel von den deutschen Truppen
geräumt sei, ist falsch. Ebensowenig trifft die Behauptung
zn, daß der dcntsche Befehlshaber die Räumung der Stadt
als nahe bevorstehend angckündigt hat.

WM MM« «II Sie Al«
SUlSlliW.

Stockholm, 21. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)
Die Londoner „Daily Mail " hat Nachricht ans Peters¬

burg, daß man dort außerordentliche Maßnahmen trifft,
um General von Hinöenbnrg aufzuhaltcn , der mit 769 099
Mann schon auf russischem Boden stehe, bereit die Offensive
zu ergreifen und auf Warschau zu marschieren. Hierdurch
wäre man genötigt, einen beträchtlichen Teil von der in
Galizien gegen die Ocsterrcicher operierenden russischen
Armee gegen Hindcnburg zu senden.

Wlge der MmM i»6er« .
Berlin , 21. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

Der „V. Z." wird aus Sofia  telegraphiert : Hiesige
maßgebende Stellen haben vertrauliche Berichte aus Risch
erhalten , nach denen die österreichisch-ungarischen Truppen
siegreich über die Drina vorgedrungen sind und bereits
drei serbische Regimenter gefangen genom¬
men und mehrere Kanonen erbeutet  haben.
Die Serben hätten aus Belgrad und aus Semeudria Ver¬
stärkungen hcraugezogen. Ihre H a u p t ste l l u n g bei
V a l j e v o sei trotzdem erschüttert,  so daß in den
nächsten Tagen mit einer entscheidenden Niederlage der
serbischen Hauptkräfte gerechnet werden könne, In vielen
Truppenteilen haben die Soldaten gemeutert;  be¬
sonders Artillerie -Regimenter hätten die eigenen Offiziere
erschossen und mehrere Kanonen mit Dynamit gesprengt.
Die Gärung greife um sich,  so daß selbst Pasitsch
und die Dynastie in Gefahr schwebten, In der Arme«
seien 12 990 Cholerafälle festgestellt.
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Der Kaiser und der katholische Klerus.

Köln. 21. Sept . (Tel .)
Laut „Köln . Volkszeitung"  nahm der Kaiser

kürzlich in einer dem Abt Ildefons Herwegen von Maria
Laach im Grossen Hauptquartier gewährten Audienz Anlaß,
sich über das Verhalten einzelner Mitglieder des aus¬
ländischem Klerus im Verlauf des gegenwärtigen Krieges
zu äußern . Der Abt versicherte dem Kaiser, daß derartige
Vergehen von Geistlichen von niemanden schärfer ver¬
urteilt , schmerzlicherbemerkt würden, als vom deutschen
katholischen Klerus . Dieser sei dem Kaiser und der heiligen
Sache des Vaterlandes von ganzem Herzen ergeben. Der
"Kaiser nahm diese Versicherung mit großer Befriedigung
auf und sagte lebhaft: Herr Abt, davon bin ich überzeugt.

Aeberführung der mohammedanischen
Gefangenen nach der Türkei.

Konstantinopcl, 21. Sept . (Tel . Ctr. Bln .)
Wir brachten kürzlich die Meldung , daß Kaiser Wilhelm

die kriegsgefangcncn Mohammedaner frcilassen werde.
Heute erhalten wir folgende Bestätigung : Nach Mittei¬
lungen aus türkischen Kreisen hat die deutsche Regierung
der Pforte zur Kenntnis gebracht, daß Kaiser Wilhelm be¬
schlossen habe, mehrere tausend algerische Soldaten , die in
der französischen Armee kämpften und von den deutschen
Armeen zu Gefangenen gemacht wurden , dem Sultan-
Kalifen Mehmed Neschid, zu übergeben. In vttomanischcn
Kreisen hat diese Nachricht lebhafte Befriedigung hcrvor-
gerufen.

Gegen die Lügen der Feinde.
München, 21. Sept . (Tel . Ctr. Bln .)

Im Hinblick auf die Tätigkeit der belgischen Kom¬
mission, die gegenwärtig in Washington weilt , um das
gegen Deutschland in Wort und Schrift gesponnene Lügen-
netz mündlich zu befestigen, hat die amerikanische Auf-
klärungskommissivn in München an den deutschen Bot¬
schafter in Washington ein Telegramm gerichtet, in dem sie
gegen die lügenhaften und falschen Berichte gegen die
deutsche Kriegsführung in einen Teil der amerikanischen
Presse protestiert und an den Gerechtigkeitssinn der ameri¬
kanischen Mitbürger appelliert.

Neue Beschuldigungen.
Nom, 21. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

Die französische Botschaft beschuldigt in ähnlicher Weise
wie in Washington die Dentschcu in einer Note, daß sic
Dum-Tum -Geschosse gebrauchten. Die Note enthält zu¬
gleich einen lebhaften Protest gegen den Vorwurf , daß die
Franzosen solche Geschosse verwendeten.

Nichtigstellung.
Berlin , 21. Sept . (Tel .)

Von unterrichteter Seite wird dem Wölfischen Bureau
mitgeteilt , daß die über Wien gemeldete Nachricht, König
Georg von England habe dem Prinzen Heinrich von
Preußen gegenüber Ende Juli in London in allcrbinöend-
ster Form die Erklärung gegeben, daß England , was auch
immer kommen möge, niemals das Schwert aegen Deutsch¬
land ergreifen werde, in keiner Weise zutreffend ist.

Angesichts dieser Richtigstellung kann mau den deutschen
Depcschcnburcaus nur den dringenden Rat geben, äußerst
vorsichtig bei der Weitergabe solcher Meldungen zu sein
und unbeglaubigte Nachrichten, mögen sic noch so interessant
fein, einfach beiseite zu legen.

Das Eiserne Kreuz.
Von zuständiger Stelle wird aus Braun schweig

gemeldet, daß Sr . Kgl. Hoheit dem Herzog  von Braun¬
schweig und Lüneburg das Eiserne Kreuz verliehen
worden ist.

Ein dänischer Preußenfeind über England.
Berlin , 21. Sept . (Tell Etr . Bln .)

In der „New-Iorker Hanöelszeitung " bezeichnet der
soeben aus Europa zurückgekchrte Vertreter einer New-
Uorker Juwelenfirma , Nissen, England als die „S chl a n g c
unter den Nationen ". Nissen , der Däne von Geburt
ist und der Schleswig-Holstein als Jüngling verließ, um
nicht Preuße werden zu müssen, ist auf Grund seiner in
Europa gemachten Beobachtungen zu der Ucberzeugung
gekommen, daß England den jetzigen Kampf zur
Wiedergewinnung seiner früheren kommer¬
ziellen Supcriorität an ge stiftet hat.

Die Kriegsanleihe in Wiesbaden.
Wie uns amtlich  aus Berlin von zuständiger Seite

telegraphisch gemeldet wird, sind von der hiesigen Rcichsbank-
stelle am Samstag bei Schluß der Zeichnung rund

40. Millionen
der Berliner Zentralstelle (Wertpapierkontor der Reichs-
bauk) als Ergebnis der Wiesbadener Anmeldungen aufge-
geben worden. Durch nachträglich, mit der Post verspätet
cingclangtc Posten , dürfte sich das Gesamtresultat noch
etwas, wenn auch nicht bedeutend, erhöht haben.

Demnach stimmen, wie schon im gestrigen Abendblatt
gemeldet, die Mitteilungen der „Fkft. Ztg.", und die gleich¬
lautende Angabe eines hiesigen Blattes , — bei der Rcichs-
bankstelle Wiesbaden .seien 60 Millionen angcmcldet —
nicht mit der amtlichen Ziffer für Wiesbaden überein : jene
Angaben waren viel  zu hoch gegriffen.

Ergänzend mutz noch betont werden, daß mit der
Summe von -10 Millionen als Ergebnis der Au m el-
düngen bei der hiesigen  R e i chs b a n kste l l e das
wirkliche Resultat der Zeichnungen aus Wiesbadener Ka¬
pitalisten- und Sparerkreisen .nicht ganz erschöpft sein
kann. Schon das Beispiel der hiesigen Vcreinsbauk , die —
wie mitgeteilt — die Hälfte ihrer Anmeldungen der Ge¬
nossenschafts-Zentralbank in Frankfurt aufgegcben hat,
lehrt , datz die Summe der aus Wiesbaden und unserem
engeren Bezirk entstammenden, dem Reiche zur Verfügung
gestellten Mittel für Anlcihezweckc den amtlich für Wies¬
baden eingestellten Betrag von 40 Millionen noch ansehn¬
lich überschreiten muß, wenn auch beiweitem nicht so hoch,
wie von anderen Blättern angegeben wurde.

Wie wir noch nachträglich erfahren, betragen die ver¬
spätet cingetrossencn Anmeldungen etwa 850 00.0 Mark, so-
üatz die Gcsamtziffer der Wiesbadener Anmeldungen sich
auf rund 41 Millionen erhöht.

Dilfmif immer Km» ?« « .
Die „Berliner Morgenpost" veröffentlicht folgenden

Hilferuf deutscher Kriegsgefangener in Frankreich.
„Ich bitte Sie , öffentlich ans die unglaubliche

Roheit hinzuweisen, mit der deutsche Kriegsgefangene —
zum mindesten in einer Festung Frankreichs — behan¬
delt werden. Ich erkläre Ihnen als Arzt, datz kein
noch so gesunder Mensch diese Art der Behandlung
länger als acht Tage ertragen kann, ohne daran zu
Grunde zu gehen. Ich kann diese Tatsache so bestimmt
aussprechen, weil ich. selbst Kriegsgefangener in. Brest
gewesen bin."
Diese Worte bildeten den Kernpunkt der Aenßerungen,

die mir Dr . med. Arni m H. Strobel  am 12. September
im Verlaufe einer Unterredung aussprach. Datz seine Mit-
teilungen auf Wahrheit beruhen, ist nicht zu bezweifeln: Dr.
Strobel dient mit Namen, Daten und Zeugen.

Mein Gewährsmann hatte mit seiner Familie in Cleve¬
land <Ohio) zu Besuch geweilt, ivar auf die Kriegserklärun¬
gen hin sofort nach New-Dork geeilt und hatte sich mit 900
anderen Deutschen und Oesterreichern dort auf dem
Dampfer der Holland-Amerika-Linie „New Amsterdam"
eingeschisft. Die Direktion der Linie erklärte bestimmt, sie
habe die Versicherung des englischen Konsuls, datz England
das Schiff unter keinen Umständen daran behindern würde,
mit Passagieren und Landung seinen Landungsplatz zu er¬
reichen. Unter Absingnng von patriotischen Liedern und
anderen Aentzerungen der Begeisterung — denn die Leute
hielten es nun nicht mehr für nötig, aus Zweck und Ziel
ihrer Reise ein Geheimnis zu machen — wurde die Fahrt
angctrctcn . Alles ging glatt , bis der Kanal erreicht war.
Dort herrschte Nebel, und als dieser sich teilte, sah sich der
Dampfer dem französischen Kriegsschiff „La Sapoie" gegen¬
über, das sofort einen Schutz über den Bug des „New
Amsterdam" sandte. Natürlich wieder einmal englische
Perfidie : die Engländer hatten ihr „W o r t" ge¬
hn  l t e n und einfach den Franzosen ans de n
Dampfer gehetzt.  Eine Anzahl deutscher Offiziere zer¬
rissen schleunigst ihre Militärpässe und warfen sic über

Bord, in der Hoffnung, auf diese Weise dem Schicksal der
Kriegsgefangenschaft zu entgehen. Die einzelnen Stücke
wurden aber von französischen Matrosen wieder aus dem
Wasser gefischt. Der Dampfer, der Mehl, Bier und eine
halbe Million Silber verladen hatte, wurde als Kriegs-
konterbande erklärt , die französische Fahne neben der hol¬
ländischen gehißt und das Schiss mit Ladung und Passagie¬
ren in den Hafen von Brest gebracht. Am nächsten Morgen
erging der Befehl, die Frauen hätten sich im Speisesaal
zu versammeln, die Männer eine halbe Stunde später sich
mit kleinem Gepäck zum Verlassen des Schiffes bereit zu
halten, lind so geschah cs auch: eine Stunde später,befanden
sich 000 Oesterreicher und Deutsche— Männer im Alter von
16—68 Jahren — auf dem Wege zur Festung Erosion bei
Brest, ohne ihre Frauen wiedergesehen zu haben. Hierbei
ereignete sich

die erste Untat.
Ein Pole , der kein  F r a n z ö si sch verstand, wollte

durchaus umkehren, um seine Habseligkeiten zu sichern.
Ein Offizier streckte i h n d u r ch vier Revol-
v erschösse nieder  und befahl dann einem Loldaten,
den sich am Boden Windenden  durch einen Gewehr¬
schuß  vollends zu töten. Der Weg war sehr steil, dauerte
etwa 2Yz  Stunden und wurde im schärfsten Eilmarich
zurückgelegt. Unter den Gefangenen befand sich auch ein
Geistlicher aus Emden, ein alter , sehr korpulenter Herr,
der nicht marschieren konnte. Rcgierungsbaumcistcr
Sprung ans Berlin und ein anderer Kriegsgefangener
stützten und trugen schließlich den Geistlichen. Als cs gar
nicht mehr ging, baten sie den kommandierenden Offizier
um Pardon für den Bedauernswerten : der Bescheid war
eine unflätige Erwiderung.  Der alte Herr brach
zusammen: seine LeidcnSgenvssen,, die ihm aufoelteti
wollten, wurden mit dem Bajonett zuruckge-
trieben.

Endlich war man in Erosion angckommen: und nun
begann erst recht die Leidenszeit. In bombensichere Kaie-
mattcn, deren jede laut Aufschrift für 44 Mann berechnet
war, wurden je 66 Kriegsgefangene untergebracht, W»
Lager war auf dem Steinboden Stroh ausgebreitet . E»
war stockfinster in dem Raum, denn die zwei, ein Meter
hohen, dreiviertcl Meter breiten Fenster waren mit brei¬
ten Eisenbahnschienen derart „vergittert ", daß durch die
nur noch als Ritzen übrigbleibcnden Oeffnungen weder
Luft noch Licht dringen konnte. Dieser

Mangel an Luft war das Grausamste von allem.
Es kam bald so weil, daß je zehn Mann abwechselnd an
die Fenster traten , um ein wenig leichter atmen zu können,
um dann bald von den nächsten zehn aügelöst zu werden.

Wir waren 26 Offizier und 6 Aerzte unter den Gefan¬
genen. Die Aerzte waren außer mir Professor I o i e f
Koch vom Robert-Koch-Jnstitut . D r. Kranstobcr  vom
Dampfer „Vaterland ", D r . Wenge  aus . Cincinnati und
D r. S chr n a c r , der aus Mexiko zurückkehrte. Unter den
Offizieren befanden sich Graf B e r n sto r f f, ein Nesse des
Botschafters gleichen Namens , Herr von Ho kl mann,
ein Neffe des Vizeadmirals gleichen Namens , Herr von
Frcytag - Löwinghofcn,  Herr Marrson,  der
Fabrikbesitzer F r i c d h c i m, Herr von Waltersdors,
zwei Potsdamer Gardeulanen und andere mehr, ^ en
Offizieren und Aerzten gelang es durch andauerndes Pro¬
testieren, in ein anderes Quartier entlassen zu werden,
und zwar in das Staötgefängnis von Brest. Hier war es
viel besser. Wir waren acht in einer Zelle, bekamen ent
großes Faß voll eßbarer Suppe mit Flcischbrocken darin,
die wir uns allerdings mit den Fingern herausfisckien
mußten. Die Aerzte wurden später gänzlich entlassen. So
bin ich nach Berlin zurückgekehrt. Uns wurde verncyert,
daß den Gefangenen in den Kasematten Gelegenheit ge¬
geben würde, sich selbst zu beköstigen. Ob dies gescheha»
ist, haben wir aber nicht erfahren können. Bor unsere
Abfährt hatte der Danipfer „Potsdam " mit 1600 Deutsche»
und Oesterrcichern New-York verlassen und nach uns der
Dampfer „Noordam" mit 1500 Ndann. Beide Dampfer n»o
gleichfalls abgcfatzt worden, so daß

im ganzen 4006 Deutsche und Oesterreicher
in Gefangenschaft schmachten. Bedenkt man nun , daß es
sich hier um Menschen handelt, die von weit her gekommen
sind, um ihrer Vaterlandspflicht zu genügen, ^-annncn-
väter , die ihre Pflanzungen und Besitzungen in so enn
ferntcn Ländern wie Chile, Peru , Britisch-Columbten, K»'
nada usw. verlassen haben, um setzt in Gefängnis zu schmaw
ten, so ist ein tragischeres Geschick wohl kaum anszndenkc •
Wie immer dem sei, schloß Dr . Strobel , daS eine steht fei'
daß die Gefangenen von Brest, die gekommen und, W
Blut fürs Vaterland zu lassen, unter den unwürdigst^
SES

Ans Dem SageM eines littürnnfers
des 80er Regiments.

„So lebt denn wohl, ihr Eltern und Geschwister;
zum letztenmale reich' ich euch die Hand:
und sehen wir einander niemals wieder,
so sehen wir uns in jenem besseren Land."

Mit der Weise dieses alten, schlichten Soldatenliedes
marschierten wir unter den Klängen der Militärmusik am
frühen Morgen des 7. August aus den Toren unserer
Kaserne . Trotz der frühen Stunde hatten sich zahlreiche An¬
gehörige zum nochmaligen Abschicdnehmen eingcfunden:
war es doch für viele vielleicht ein Abschied für immer. Der
Ernst der Stunde verdarb den Humor und die gute Stim¬
mung nicht: zogen wir doch mit dem festen Bewußtsein ins
Feld , für eine gerechte Sache zu streiten und Thron und
Heimat gegen einen übermütigen Feind zu verteidigen. In
Biebrich-Ost wurden wir in den bereitstchenden Militärzug
verladen . Noch ein Händedruck, ein letztes Tücherschwcnkcn,
und fort ging es, einem unbestimmten Ziele entgegen. Den
Rhein entlang durch das Nahetal , überall von der Bevöl¬
kerung stürmisch begrüßt und vortrefflich bewirtet , brachte
uns öer Zug nach Saarburg bei Trier , das wir am Abend
erreichten. Hier bezogen wir Bürgerguarticre und ver¬
blieben vier Tage. Zum erstenmal lernten wir aus den
Erzählungen der in Saarburg ansässigen Schiffer den
wahren Charakter der „höflichen" Franzosen kennen: hatten
sie doch bei Krivgsbeginn den sich in Frankreich auf der
Fahrt befindlichen Schiffern ihr gesamtes Hab und
Gut einbehalten , foöaß diese , jeglicher Mit¬
telbar,  nur mit dem, was sie auf dem Leibe trugen , unter
'großen Mühen und Entbehrungen ihre deutsche Heimat er¬
reichten. Nach viertägigem Aufenthalt in Saarburg mar-
Ifchierten wir am 12. August nach . . . in Luxemburg. Hier er¬
hielten wird den Befehl, mit unserer Kompagnie den dort
befindlichen Flugplatz zu decken. Unter Exerzieren und
Machtbienst vergingen die nächsten acht Tage, und sehnsüch¬
tig erwarteten wir den Befehl zum weiteren Vormarsch,
brannten doch alle darauf , es den Rothosen zu zeigen, daß
sich die heutige deutsche Jugend würdig an die Seite ihrer
Väter stellen darf . Endlich, am 18. August, traf der Befehl
zum Abmarsch ein. Das Ziel war für uns unbekannt, aber
uns genügte es, zu wissen, daß wir nun bald an den Feind
herankämen. In scharfem Marsche ging es der belgischen
Grenze .®u, und am Abend des 18. August überschritten

wir unter donnerndem Hurra und der Weise der „Wacht
am Rhein" die Grenze. In . . . bezogen wir an diesem
Abend Massenguarticre. Früh am 10. August ging es
weiter. Der erste Tag in Feindesland brachte uns
nichts neues . Merkten wir in Luxemburg schon, datz wir
deutschen Boden verlassen hatten, so sahen wir an den
mürrischen Mienen der belgischen Bevölkerung, daß wir
unsere Gegner vor uns batten. Hier erfuhren mir Grcuel-
taten, zu denen sich belgische Frauen unseren braven Kame¬
raden gegenüber hatten hinrcißcn lassen. War es anfangs
unser fester Vorsatz, dem alten deutschen Grundsatz treu zu
bleiben und nur gegen die Armee Krieg zu führen, so er¬
wachte nun das Verlangen in uns , die an unseren Waffen¬
brüdern begangenen Schandtaten zu rächen. Am Abend des
19. August bezogen wir das erste Biwak. Der , Morgen dcS
20. August brach an. Immer batten uns unsere vorgeschobe¬
nen Kavalleriepostcn nocki nichts vom Feind gemeldet. Wir
marschierten bis gegen 11 Uhr und bezogen dann in . . .
Quartiere . Kaum waren wir cingcrückt, so bemerkten wir,
daß etwas Besonderes im Gange war . Kavalleriepatrouisien
sprengten an, und kurz darauf erhielten wir die lang¬
ersehnte Meldung:

„Feindliche Kavallerie ' mit einer Radfahrcrabtcilung
im Anmarsch."
Wir ließen uns nicht aus unserer Ruhe bringen , rich¬

teten uns in unsereü Quartieren ein, stellten Sichcrunßs-
posten aus und erivarteten genauere Meldung unserer
wieder vorgeschicktcn Pgtrouillen . Nach kurzer Zeit schon
wurden die Posten wieder eingezogcn und alles zum Ab¬
marsch fcriiq gemacht. Unsere Geduld wurde auf keine allzu
harte Probe gestellt. Die ausgcsandten Ulanen sprengten
bald zurück und überbrachten unserem Oberst eine neue
Meldung . Nun ging cs vorwärts , die ersten Lorbeeren
dieses Krieges zu pflücken. Bald erreichten wir die große
Straße nach . . . Hier erhielt unsere erste Gruppe, bei der
auch ich mich befand, den Befehl, als linke Scitcnpatrouille
gegen den Wald vor.zugchen, um unser Regiment gegen
etwaige durch den Wald vorgehende Feinde zu decken. Stolz
diesen Sonderauftrag ,aussühren zu dürfen, gingen wir los.
Schnell hatten wir den Waldrand erreicht, und sorgfältig,
jede Deckung benutzend, schlängelten wir uns vorwärts , mit
fieberhaftem Eifer nach dem Feinde spähend. Da . plötzlich
ein Geräusch von antrabenden Pferden . Wir schnell in volle
Deckung: daS Gewehr schußbereit, den Finger am Abzug,
erwarteten wir mit Spannung , was uns die nächsten
Minuten brinaen würden. Unsere Enttäuschung war groß,

als wir in dem vermuteten Feinde eine deutsche Ulane»"
Patrouille erblickten. Schon hatte uns auch das wachiam^
Auge unserer Kameraden erspäht — eine kurze Bersta»
digunq, daß der Feind in der Nähe sei, und in gestreckte»
Galopp ritten sie zu unserem Regiment, dcc,e langerieyw
Meldung zu bringen. Endlich sollte es nun einmal , EU
werden. Hatten wir schon vorher unsere volle Aufmer
samkeit auf die Beobachtung des Waldes verwandt , '
gingen wir jetzt mit doppelter Vorsicht weiter , waren »
uns doch alle der Wichtigkeit unseres Auftrages bcwE
unsere vorgchcndcn Kameraden von einem etwa beavstw
tigten feindlichen Angriff ans der linken Flanke rcchtzen»
in Kenntnis zu setzen. Bald hatten wir das Waldese»
erreicht und stießen hier ans eine vorgeschobene Jetttl»
Ulancnpatronille unter der Führung eines Rittmecstci„
der uns über die Stellung des Feindes nähere Aust » >
gab. Dieser hatte die jenseitige Höhe mit Infanterie bciev
Nun ging cS im Laufschritt zurück zum Regiment, um
neue Meldung zu überbringen . Sofort entwickelte > ,
unser Bataillon und ging zum Angriff vor. Was bring
uns die nächsten Minuten ? Dies war zuerst dcr,Ge0n » §
eines jeden von uns . Ein Blick zum Himmel, ein »>» *,
„Gott mit uns ", ein letztes Gedenken an , die Lieben
mit wachsender Kampsbcgierde drängten wir vorwärts,
an den Feind heranzukommcn. Unsere Offiziere ^
wiederholt zu langsamerem Vorgehen, mahnen, waren
doch nur von dem einen Gedanken beseelt, möglichst t® tIj
unsere Feuertaufe zu erhalten . Stacheldrahtzäune
dichte Dornheckcn bildeten bei unserem Vorgehen
Hindernis , sondern wurden von uns in erstaunlicher
mit von uns mitgeführtcn Drahtscheren und Beilen $
festigt. Bald waren wir auf etwa 800 Meter an öen P ^
heran. Trotzdem dieser uns erspäht haben mußte,
ihm noch kein Schuß gefallen. Nun erhielten wir als ^
Gruppe den Befehl zur Aufnahme des FeucrS , mlt cr c4
Feind aus seiner Reserve ausznrütteln und ein flcnai1*c»'
Bild über die Ausdehnung seiner Stellung zu ery»- c,t
Ruhig , wie auf dem Exerzierplatz, wurden die notwe»- yef
Befehle gegeben. Visier 800! Schützcnfeuer! crtonn ^
aus dem Munde unseres Gruppenführers , und sangias» ^
bedächtig fiel Schuß auf Schuß auf das genau bezen» ^
Ziel . In einem gelben Saferfclde hatte der Feind j eut'rtPttD-mmen. und in dieses binein prasselten nun die 7genommen, und in dieses hinein prasselten nun ^
scheu Spitzkugeln. Endlich wurde es auch auf der
feite lebendig- Dem Feind schien unser Feuer ungew»
zu werden, und er sandte den ersten Gruß in Gest»' zel
Jnsanteriegcschossen zu uns herüber. Er leistete >»
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Bedingungen in der französischen Festung festgehalten wer¬
den, und ich wiederhole, daß, wenn sich die Dinge dort
nicht seit meiner Abreise — also vor etwa 3 Tagen — ge¬
bessert haben, für alle dort Internierten die höchste Lebens¬
gefahr besteht. Ich habe es für meine Pflicht gehalten, dies
öffentlich auszusprcchen.

Mer der See adM in Den Wen.
Während die englischen Machthaber sich in ihren Groß¬

sprechereien nicht genug tun können, zeigt es sich immer
deutlicher, daß sich der breiten Oeffentlichkeit des Insel-
reiches eine von Tag zu Tag steigende Nervosität bemächtigt
hat, die ihren vornchmlichstcn Grund in der Furcht vor der
deutschen Flotte und den deutschen Luftschiffen findet. Diese
Gemütsstimmung spiegelt sich in zwei bemerkenswerten
Pretzäutzerungen wider, die der „Post" auS London zugc-
gangen find.

Die „W e stm i n ste r G a z c t t e" veröffentlicht aus
der Feder eines hohen Seeoffiziers  einen Artikel,
der die Tätigkeit der deutschen und englischen Flotte ver¬
gleicht.

Er zollt der englischen Flotte natürlich volle Bewunde¬
rung . Es sei ein „Wahnsinn", von der Untätigkeit der
englischen Flotte zu sprechen. Allerdings hätte Englands
Flotte keine Schiffe, die tolle Husarenstücke ausführen , wie
einzelne deutsche dies mit großem Erfolg im Mittelmcer
und Ozean getan haben. Der bisherige Erfolg der deut¬
schen Flotte liege aber nicht in diesen kleinen Unter¬
nehmungen, sondern in ihrem geheimnisvollen Wirken.
Englands Flotte hat eine Anzahl von deutschen Schiffen
gekapert. Englands Flotte hat deutsche Schiffe in Grund
geschossen. Das sind aber alles sichtbare Vorgänge, bei
denen Ursache und Wirkung klar zu Tage treten . Die
deutsche Flotte arbeitet mit geheimnis¬
vollen Mitteln,  die wir alle wohl kennen, jetzt aber
erst in ihrer vollen Wirkung fühlen ! Unsere Schisse fahren
still und ruhig über die See, plötzlich bersten sie ausein¬
ander und sind verschwunden.  Wir sprechen immer
nur von Minen und Minen und Minen . Auch diese voll¬
führen ihr grausames Werk. Alle Anzeichen aber deuten
darauf hin, daß die Unterseeflotte Deutschlands
hart an der Arbeit  ist . „England ist unstreitig die
Herrin des Meeres . Was nutzt das aber, wenn Deutsch¬
land sich znm Herrn des Meeresgrundes
macht?  Der Kampf unter der See und der Kampf hoch
in den Lüsten zeigt Deutschland als  M c i stc r. Die
Waffen, die in diesem Kampf erst sozusagen die Feuertaufe
erhalten , sind vor der Hand fast ausschließlich zu Waffen
Deutschlands geworden." . . . „Der große Nebenerfolg
Dieser geheimnisvollen Tätigkeit deutscher Kampfmittel
krägt nun aber die Nervosität ins Land, in das Heer und
die Marine ."

Im „Daily Chronic  le " erklärt der bekannte
englische Schriftsteller Wells  gleichzeitig , daß im gegen¬
wärtigen Krieg aller Voraussicht nach nur die Luft¬
flotte entscheiden  wird . Und da ergäbe sich die
traurige Tatsache, daß ganz zweifellos Deutschland
Beherrscher des Luftmecrcs  ist . Was seine
Flieger leisten, sei das Großartigste in dem größten Krieg,
ben die Welt je gesehen. Alles, was die französischen und
englischen Flieger dagegen leisteten, sei Kinderspiel. Die
Franzosen seien nur auf Schauflüge dressiert und würden
auch im allgemeinen vom französischenVolke nur als
Akrobaten der Luft behandelt, während sic in England
geradezu als Narren betrachtet würben . Keiner sähe in
ibpen das , was sie sind: die größten Helden unserer Zeit.
Sie sind die Aristokraten unserer Armee! Er schlage daher
^or, um die Leistungen der englischen Flieger auf das
höchste anzuspanncn , jeden Flieger , dem es gelinge, außer¬
ordentliche, die Aufklärungen der Kavallerie übertreffende
Meldungen zu bringen , oder ein feindliches Flugzeug hcr-
unterzuholen oder einen Zeppelin Herunterzuschietzen, in
den erblichen Ritterstand zu erheben. Außerdem müsse der
Familie jedes Fliegers oder Begleitoffiziers eine Lebens¬
versicherung über mindestens 1000 Lstr. gegeben werden.
Ueberöies müßten die Staatspensioncn das Doppelte dessen
betragen, was die Helden zu Sec oder zu Lande erhalten.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 22. Sept.

Sie Liebeskiste.
Aufforderung an Mütter und Schwestern, Frauen und

Bräute unserer im Felde kämpfenden Brüder:
Für die Verpflegung unserer Angehörigen im Felde

iorgt die Heeresverwaltung . Die Liebesgaben sollen diese
Verpflegung ergänzen und Erleichterungen und Erfrischun-
Sen hjnzufügcn.

Munitionskolonnen , Felbsanitätswagen und Ver¬
pflegungstransporte gaben 1870 und geben heute noch die
Möglichkeit, zweckmäßig ausgesuchte und verpackte Liebes¬
gaben — wenn auch im einzelnen in kleinen Umfange —
vorgeschobenen Kommandos und damit den am Feinde
stehenden Soldaten zuzuführen. Tas will die Liebeskiste,
zu deren Stiftung hiermit aufgefordert wird. Nehmt dazu
eine ausgelüftete Zigarrenkiste und füllt hinein:

1) % Pfund gemahlenen Kaffee,
2) % Pfund Tee,
3) für 10 Pfennig Würfelzucker in möglichst kleinen

Stücken,
4) 10 Gramm kristallisierte Zitronensäure in Papier¬

beutel zu Wasser als Getränk und zum Ausspülcn
des Mundes,

5} ein Schächtelchen Pfefferminzplätzchen,
6) drei Paar Brausepulver,
7) 2 Tafeln fettarme, harte Schokolade,
8) einige kleine Stücke Seife,
0} eine Stange Salicnl -Vaselinc gegen Wundlaufcn,

10) Streichhölzer in Mctalldoscn.
Den Rest des Raumes füllt inan mit gutem Tabak, Zi¬

garren und Zigaretten bestmöglichst aus . Hüllt um diese
Kiste neuere Zeitungen und bindet diese mit starkem Bind¬
faden fest: darüber wickelt soviel wie möglich Strümpfe und
Leibbinden. Das Ganze wird dann in eine möglichst wasser¬
dichte Hülle fest und glatt eingcschnürt.

Der beizufügcnde Frachtbrief muß den Inhalt der
Sendung (Liebesgaben) und die empfangende Stelle (Ab-
nahmestelle Nr . 1 und 2 am Sitz des stellvertretenden
Generalkommandos) dc§ Absendeortes enthalten. Das
Frachtstück muß mindestens auf 2 Seiten auf aufgeklebten
Zetteln die gleichen Angaben und Adressen und außerdem
die Bezeichnung „freiwillige Gaben" führen und wird dann
frachtfrei befördert. ,

Wer seinen Angehörigen im Felde Liebe betätigen
will, stifte allein oder mit anderen eine solche Liebeskiste
und sende sic ohne weitere persönliche Adresse an die oben
genannte Abnahmestellenfür freiwillige Liebesgaben. Jeder
Empfänger wird dankbar seiner Lieben in der Hcinpat ge¬denken.

Zusätzlich wird bemerkt: Gegenstände, die in großen
Massen gebraucht werden, deren Zusendung daher von
möglichst vielen Stellen dringend erwünscht ist, sind
folgende:

Erfrischungsmittel : a. fettarme Schokolade, Tee, ge¬
mahlener Kaffee, Würfelzucker, Näbrzwiebäcke, Zitronen¬
säure in Kristallen, Milchkonscrven, b. Tabak in allen For¬
men, Zigaretten , Zigarren , Streichhölzer in kleinen Blcch-
dl jcn.

Gebrauchsgegenstände: Seife, Salicyl -Baseline lgcgcn
Wundlaufen ), kurze Pfeifen, neuere Zeitungen seit der
Mobilmachung, Zahnbürsten.

Bekleidung und Schutz gegen Witterung : Halbwollene
Hemden, Unterhosen, Strümpfe . Taschentücher, Puls - und
Ohrenwärmer , Halstücher, Leibbinden.

Berbaudgegenstände: Verbandstoffe aller Art aus Lei¬
nen, Berbanöwattc , Gazen und- medizinische Verbandstoffe,
Verbandtüchcr.

Für Lazarette, Erfrifchungsstätionen, Berwundetcn-
sammclstcllcn: Gute Weine, Kognak, Fruchtsäfte, natürliche
Mineralwässer , auch künstliches Selterwasser, Postkarten,
Briefpapier , Bleistifte.

Für vorstehende Gegenstände gilt gleichfalls bezüglich
Aufforderung zur Stiftung , Absendung und Adressierung
das oben über die Liebeskiste Gesagte.

Militärische Beförderung . Vizewachtmeister Lieber-
WieSbaden wurde nach dem „Militär -Wochenblatt" zum
Leutnant der Reserve dcS Feldart .-Rcgts . Mr . 27 befördert.

93 Juftizpcrfonen auf dem Felde der Ehre gefallen.
Einer Veröffentlichung des Justizministers zufolge sind
bisher insgesamt 03 Richter, Staatsanwälte , Assessoren,
Referendare , Rechtsanwälte etc. im Felde gefallen, und
zwar 3 Landrichter, 11 Amtsrichter, 2 Staatsanwälte , 24
Referendare , 20 Rechtsanwälte, 24 Gcrichtsasscfsoren, 4
Amtsgcrichtssekrrtäre und 3 Aktuare. Es befinden sich
unter den Gefallenen verschiedene aus dem Oberlandks-
gerichtsbezirk Frankfurt resp. dem diesseitigen Land¬
gerichtsbezirk.

Wiesbadcuer Lehrer im Felde. Im Felde stehen zur¬
zeit 20 Oberlehrer und etwa 60 Mittel - resp. Polksschul-
lehrcr aus Wiesbaden. Nach hierher gelangten beglau¬
bigten Nachrichten sind aus der Reihe der Oberlehrer bis¬
her 4, aus den Reihen der Mittel - resp. Volksschullehrcr
dagegen bisher nur einer gefallen. Außerdem ist von den
Volksschullehrern einer als verwundet gemeldet.

Liebesgaben. Das Lyzeum II arbeitet fleißig für die
Krieger, cs hat bis jetzt im ganzen 100 Paar Socken, 270
Paar Pulswärmer , 280 Waschlappen und verschiedene

Abgabe von Salven das Menschenmöglichste, aber gleich
werkten wir , daß er sinn- und planlos ins Blaue hinein-
Ichoß, denn alle Kugeln pfiffen übek uns hinweg. Hatte
vielleicht bis jetzt manchen noch ein Bangen vor den kom-
wenden Minuten beschlichen, so fanden auch diese wenigen
ihre Ruhe in diesem ziellosen Fcner wieder. Umgekehrt
war es bei den „Rothoscn". Ihnen wurden unsere Kugeln

Kürze schon sehr ungemütlich, denn nach etwa zehn
Minuten gaben sic ihre Stellung auf und zogen sich in den
hinter dem Haferfclde liegenden Wald zurück. Nun war
lur uns der Augenblick gekommen, ihnen noch ein letztes
Angedenken mit auf den Weg zu geben. Ein kurzes, aber
um so genaueres Zielen , und schon saß unsere Kugel. Da3
Ueberschlagen vieler Feinde bewies uns , daß die Kugeln
last alle ihr richtiges Ziel erreicht hatten . Drüben wurde
rs schnell vollständig stille. Der Feind hatte es vorgczogen,
ehestens den Rückzug durch den Wald anzutreten , bot ihm
meser doch einige Sicherheit vor unseren Kugeln. Wir
hatten nicht erwartet , daß der Feind uns die Sache so leicht
wachen würde. Ohne Besinnen nutzten wir diesen Vorteil
aus, und stießen scharf gegen ihn vor. In Kürze hatten
wir das naheliegende Dorf . . . erreicht, ohne weiter vom
Feinde belästigt zu werden. Inzwischen hatten rechts von
uns sowohl die übrigen Kompagnien unseres Bataillons
als auch Teile der Regimenter Nr. 87 und Nr . 88 in den
Kampf eingcgriffcn. Wir sammelten uns in . . ., um gegen
we im Tale liegende Stadt . . . vorzugehen. In letzterer
Men sich der Feind in größerer Stärke eingenistct zu haben,
aenn wir hörten ans dieser Richtung heftiges Jnfanterie-
und Artilleriefeucr . Da plötzlich ertönte über unseren
Häuptern ein unerwartetes , aber um so heftigeres Pfeiffen,
und gleich darauf krepierten die ersten französischen Schrap-

in unserer Nähe. Wir schnell an den Häusern in
Deckung, doch schon unmittelbar darauf fielen auch ans
wuem vor uns liegenden Gehöfte mehrere Schüsse. Sollte
Ush in jenem Hause französische Infanterie festgesetzt haben?
An die Möglichkeit, daß sich die Zivilbevölkerung an diesem
Kampfe beteiligen würde, dachte in diesem Augenblick keiner
von Da bricht unser Hauptmann auch schon mit seinem
Zierde zusammen. Bei diesem Anblick und in der An-
Uahme, daß unser beliebter Führer tot sei, beseelte uns nur
uer eine Gedanke, Rache zu nehmen für diese Tat . Wir er-
pürmten das Haus , schlugen mit unseren Kolben die ver»
'chlossenen Tore ein und durchsuchten es. *)

1(Fortsetzung folgt.)

Dem Freiherrn von Hausen
zur Zeit in Wiesbaden

(der als sächsischer General-Dberst im Marz fsiiq seinen
Abschied nahm.)

Schon legtest du den Degen
In deines Königs Hand
Nach langer Arbeit Segen
Im Dienst fürs Vaterland . . .
Im Schmuck der Silberhaare
Still pflegtest du der Ruh,
Nun stehst im selben Jahre
Im Feld, ein Löwe, du! —
Im Frieden hieß es immer
Schon lang von Mann zu Mann:
„Der Hausen, der hat Schimmer;
Kommt der noch einmal dran.
Dann wird der Feind verhauen.
Daß allê fliegt und kracht . .
Und dieses Volksvertrauen,
Das hast du wahr gemacht!
„Wie Mcereswogen brausen . .
Der Feind gestand es ein,
So schmettern unter Hausen
Die Regimenter drein; —
Der Kluck schlug auf die Briten,
Der Bülow den Franzos,
Der Hausen, in der Mitten,
Ging wie der Deibel los!
Der König und dein Kaiser,
Die haben froh gedankt, ,

' Des Ruhmes Lorbeerreiser
Um deinen Helm gerankt:
Und jeder Mann im Volke
Der unter dir einst stand,
Drückt in der Schlachtenwolke,
Dir stolz die HeldenhandI

Max Bewer.

Kleinigkeiten abgeliefert: der Materialwert dieser Arbeiten
beträgt über 800 Mark.

Tie Handelskammer Wiesbaden hat beschlossen, ähnlich
wie die Handelskammer Frankfurt a. M„ eine Zentralstelle
einzurichten, deren Aufgabe cs sein soll, die Fabrikanten
über den vorliegenden Bedarf von staatliche und mili¬
tärischen Behörden, von Gemeindeverwaltungen und dem
Roten Kreuz nsw. zu unterrichten. Der Krieg hat viele
neue Bedürfnisse hervorgerufcn, für deren Befriedigung
in zahlreichen Fabriken die technische Voraussetzung nicht
leicht zu beschaffen ist. Die Fabrikanten könnten daher leicht
ihre Fabrikationen dem veränderten Betrieb anpasien und
ihre Arbeiter während des Krieges beschäftigen. Sie sind
jedoch an der Ausnutzung dieser Möglichkeit oft dadurch
gehindert, daß sie sich über das Maß und die Art des vor¬
liegenden Bedarfs keinen Ueberblick verschaffen können.
Um diesem Mangel abzuhelfcn. soll die Zentralstelle tätig
sein. Er darf wohl vorausgesetzt werden, daß die staatlichen
und militärischen Behörden der Zentralstelle der Handels¬
kammer Wiesbaden über den Bedarf und die Vergebung
von Arbeiten Mitteilung machen werden, da der Herr Re-
gicrungsvräsident dies zugesagt hat.

Straßcnfreigabc . Der durch die Kuranlagen führende
Bcrbindungswea zwischen Sonnenbcrger und Parkstraße
ist für alles Fuhrwerk , welches den Zwecken der Anwohner
der hinteren Parkstraße von der Wodenstedtstraßeab und
der Bodcnstedtstraßc selbst dienen soll, ans die Dauer der
Sperrung des vorderen Teils der Parkstraße zwischen
Paulincn - und Bodcnstedtstraße frcigegeben worden. Mit
Aufhebung der Sperrung der vorderen Parkstraße wird
diese Erlaubnis zur Benutzung des genannten Weges
gegenstandslos.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrag ? usw.
Königliche Schauspiele.  Heute , Dienstag , den

22. b. Mts ., geht Leoncavallos Oper „Der Bajazzo" mit
Herrn Forchhammer in der Titelrolle in Szene. Die
„Neöüa" singt Frau Fricdfelöt , wählend die Partie des
„Tonio", „Silvio " und „Bcppo" mit Herrn de Garmo,
Breiter und Haas neu besetzt sind. Der Oper geht eine
Aufführung von Mascagnis einaktigem Melodrama
„Cavalleria rusticana" mit den Damen Bommer, Haas und
Krämer und den Herren Getße-Winkel und Scherer voraus.
Für Donnerstag ist eine Aufführung von Lortzings komi¬
scher Oper „Der Waffenschmied" angesetzt worden, in wel¬
cher Fräulein Schmidt zum ersten Male die „Marie"
singen wird. — Im Interesse einer geregelten Abfertigung
des Publikums bittet die Intendantur , die erste Rate des
Abonnementsgcldes, unter Vorlage der Venachrichtigungs-
larte , in der nachstehendenReihenfolge, vormittags von
0 bis 1 Uhr an der Kaffe des Königlichen Theaters sin der
Kolonnade) einzuzahlen: Die Anmeldenummern 1201 viS
1400 am 23. September, über 1400 am 24. September.

Raffmr und Rachbargehiete.
i. Mainz , 21. Sept . General Steinmetz  ß . Am

Sonntag wurde hier General Steinmetz,  ein Mainzer
Kind, Sohn des bekannten Pfarrers Steinmetz, im Krema¬
torium cingeäschert. Die militärische Trauerfeier hatte
bereits im Felde stattgcfundcu. General Steinmetz hat eine
ungewöhnlich glänzende militärische Laufbahn hinter sich.
Mit 63 Jahren schon crr-cichte er seine jetzige Stellung als
Inspekteur der Fußartillerie in Köln. — Der Krieg führte
ihn zunächst zu der Beschießung der Lütticher Forts , dann
vor Namur und Maubeuge. — Für seine Taten wurde er
durch die Verleihung des Eisernen Krepzes ausgezeichnet
und er erhielt die Führung einer Division. Mit dieser
gelang cs ihm, in den schweren Kämpfen an der Marne
am 14. und 15. Sept . eine bereits ansgegebenc Stellung
wieder zu erobern, so daß sie von unseren Truppen besetzt
und gehalten werden konnte. Auf dem Bcoba.Htungsposten
wurde er inmitten seines Stabes als der Einziae von einem
Granatsplitter getroffen und starb kurz darauf.

Gericht und Rechtsprechung.
Wc. Unter dem Verdachte der Testamentsfälschung.

Wiesbaden,  21 . Sept . Der Polizeiscrgeant Josef Kr.
in Eltville erfreut sich des besten Rufes . Er war zweimal
verheiratet , und seine zweite Frau ist Ende Dezember v. I.
gestorben. Ein Sprötzling aus seiner ersten Ehe ist der
heute in Fürsorgeerziehung befindliche Gelegenheitsarbei¬
ter Philipp Kr. Dieser hat mehrfach bereits gerichtliche
Strafen erlitten . Eines Tages , zu Anfang des Frühjahrs,
lief bei der Staatsanwaltschaft ein Schreiben dieses jungen
Burschen ein, wonach er im Aufträge seines Vaters sowie
feines Onkels, des Landwirts Peter Kr. in Kiedrich, ein
Testament  seiner Stiefmutter gefälscht  habe . In
der Tat wurde ein von der Hand des Philipp Kr. herrüh¬
rendes Testament vorgefunden, welches Josef Kr. zum
Universalerben einsetzte. Als daraufhin aber allen Dreien
der Prozeß gemacht wurde wegen Testamcntsfälschung,
wechselte der Bursche plötzlich mit seiner Aussage und ver¬
sicherte, nicht im Aufträge seines Vaters und seines Onkels,
sondern im Aufträge der Erblasserin selbst habe er das
Testament geschrieben. Weil cs nun nicht möglich war,
etwas Anderes sestzustellen, sprach die S t r a f kam m c r alle
Dreie von der wider sie erhobenen Anklage frei.  Wegen
der Erbschaft schwebt ein Prozeß, weil derartige letzte
Willenerklärungen eigenhändig geschrieben sein müssen,
und weil, wenn dieses Testament für ungiltig erklärt wird,
Verwandte der Frau in Hasselbach die Erbberechtigten sind.

Vermischtes.
Der Kaiser „schwätzt" schwäbisch!

Von den drei im. Felde stehenden Söhnen der Witwe
Benedikt Dolp in Viberach schrieb, wie im „Anzeiger vom
Oberland" zu lesen ist, der älteste, der bei Longwy ver¬
wundet wurde, und sich zurzeit im Bad Ems befindet, seiner
Mutter : Unlängst hat uns der Kaiser besucht und mit
jedem einzelnen von uns gesprochen. Seine Majestät war
sehr aufgeräumt und bemühte sich, da wir lauter Schwaben
waren , möglichst im schwäbischen Dialekt zu sprechen. So
sagte er u. a.: „Jetzt hent 'r emol d' Franzosen na'g haue
ond es ehne g'hrig b'jorgt !" Wieviel Freude und Licht der
oberste Kriegsherr mit diesen Worten in die Krankenzim¬
mer getragen hat, braucht wohl nicht näher ausgeführt zu
werden. ^ 1_ _ _ _ _ _ __

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlaaSansialtG. m. b. S.
(Direktion: Scb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich
Für Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberger:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  stw den Anzeigen»

teil: Will » Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
MIO Es wird gebeten, Briese nur an die Redaktion,

nicht an die Redaktcnre persönlich zn richte».

Marschtouren verursachen oft infolge Ueberanstrengung
große Muskelschmcrzcn. Kcphalöol-Tahlettcn lindern sie
in kürzester Zeit . In Apoth. erhältl . ' \ 5 . 192
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Königliche Schauspiele.
Kienstag , 22. Sept., abends 7 Uhr:

Cavalleria ruiticana.
(SicUtantsche Banernchre.)

Melodrama in 1 Auszug, dem gleich¬
namigen WolkLstück von G. Berga
entnommen v. G. Targioni -Tozzettt
und G. MenaSci. Deutsche Bear¬

beitung von OLkar Berggruen.
Musik von Pietro MaScagnt.

Kantuzza, eine junge
Bäuerin Frl . Sommer

Turidbn , ein junger
Bauer Herr Scherer

Lucia, seine Mutter Frl . Haas
Alfio, ei» Fuhrmann

Herr Geisie-Winkel
Lola, seine Frau Frau Krämer
Ein Bäuerin Frl . Roßmann
Landleute. Kinder. Die Handlung
spielt in einem slcillanischen Dorfe.
Musikalische Leitung: Herr Prokeisor
Schlar. Spielleitung : Herr Ober»
Regiflcur MebuS. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschineric-Obcr-
Jnspektor Schleim. Kostümliche Ein¬
richtung: Herr Garderobe-Ober»

Inspektor Geyer.
Hieraus:

Der Bajazzo.
(Pagllacci.)

Drama in 2 Akten m. einem Prolog.
Dichtung und Musik von 31. Scott»
cavailo. Deutsch von L. Hartmann.
Canto, Haupt einer Dorf¬

komödiantentruppe
(Basazzo) Herr Fvrchhammcr

Nedda, sein Weib
(Columbines Frau Fricdfcldt

Touio, Komödiant
k Tadbeo) Herr de Garmo
Beppr. Komödiant

(Harlekins Herr HaaS
(In der Komildie.s

Silvio , ein junger Bauer
Herr Brcsier

Erster Bauer Herr Schmidt
Zweiter Bauer Herr Schuh

Landlcute beiderlei Geschlechts
und Gassenbuben.

Zeit und Ort der wahren Be¬
gebenheit: Bei Mouiatto in Cala-
brtcn ain 15. Atigust(Festtag) 1865.
MusikalischeLeitung: Herr Kapell¬
meister Nother. Sptelleitung : Herr
Ober-3!egiffcur MebuS. Dekorative
Einrichtung: Herr Maschiucric-
Ober-Jnspcktor Schleim. Kostümliche
Eirtrichiung: Herr Kardcrobc-Ober-

Juspektor Gcuer.
Ende nach 0.45 llhr.

Mittwoch, 23.: Ballcnstcins Lager.
Symphonische Dichtung. Hierauf:
Militärmarsch von Schubert. Hicr-
aits: Wörth. Hierauf: Ouvertüre
zu „Egmont". Zum Schlntz: Niitli-
szcuc aus „Wilhelm Tel!".

Donnerstag , 21.: Der Waffen¬
schmied.

Freitag , Sä.: Colverg. (BolkSvorsi.s
Samstag , 2g.: Die Geschwister.

Hierauf: Aufforderung zum Tanz.
Zum Schlust: Hansel und Gretcl.

Sonntag , 27.: Die Meistersinger von
Nürnberg.

Montag, 28.: Geschlossen.

Neft - enz -Thocrtsr.
Dienstag, 22. September: Gsschlosien.
Mittwoch, 23.: M ich noch im

Flttgclklcide . . . .
DvtinerStag, 21. : 1. Batcrr. Abend.
Freitag , 28.: Geschlossen.
Sam.Siag, 23.: Zum ersten Male:

Alles mobil. (Neuheit.)
Sonntag , 27.: Alles mobil.

Kusivörtigs Theater.

Nkiie« Tsieatcr Frankfurt n. M.
Dienstag, 22. September:

Der Schlagbanm.

Köniallcbe Schaiisviele Coklol
Dienstag , 22. Ecpt., abdS. 7.30 Uhr:

Die Jäger.

Xni 'd .iu .8 Wiesbaden.
(Mitgetcllt von dem Vorkehrsbureau.)

Dienstag ;, SS . Sept . :
Nachm. 4 Uhr:

A lf oiä js nun©n ts -K o «;
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Choral : Nun ruhen alle
Wälder

2. Ouvertüre zur Oper „Hans
Heiling “ H. Marsdiner

3. FeierlidierZugzumMünster
aus „Lohengrin “ R. Wagner

4. Rotkäppchen , Märchenbild
F. Bendel

5. Unser der Sieg , Marsch
E. Wemheuer

6. Ouvertüre zu „Ilka“
F. Höppler

7. Fantasie aus der Oper
„Fidelio “ L. v. Beethoven

L. Hoch Kaiser Wilhelm!
Marsch 0 . Fuchs.

Abends 8 Uhr:
Aboimcmcnts -Konzcrt

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt . Kurkapelimeister.
1. Choral : 0 dass ich tausend

Zungen hätte
2. Ouvertüre zur Oper „Indra“

F. v. Flotow
B. Einleitung zum III . Akt und

Kirmeswalzer aus der Oper
„Herzog Wildfang“

S. Wagner
4. Eine kleine Nachtmusik

W. A. Mozart
5. Introduktion , Choral und

Fuge J . S. Badi -Abert
6. Fantasie a. d. Oper „Hansel

UndGretel ' E.Humperdinck
7. Preussens Helden , Marsch

H. Herrmann.

Kgl. Theater
I . Parkett , 2. Reibe "232»

*1* nebeneinander ob. 'U  abzng.
Reisebüro L. Rettenmayer,
Sofspeöitenr, Kais.-Fr >edr.-Pl .2.

1 Hertunpche
Anstalt n-189

Cassel-Willielmshölis
Vorbereitung für alle Schul- u. Not-
examina,bes.Fähnrichexamen. Prosp.

Gebilb. Fräulein sucht

möht  Zimmer
mit oder oljne Pension. Offert,
mit Preisangabe unt. A. 809 an
die Eroed. ds. VlattcS. 4600

Mödl.Wohn-u.Schlafz. s2 Bett .)
ev.wllnll.Pcns. i.Wiesb. od.Biebr.
smbtDamein .2Kind. Anerb.mit
aenan. Preisangabe an Wächter.
Nierstein postlagernd. *2318

»ßkOi Ni!»IjüKds!̂
rankfurter Straffe 22.

Schö ne Lage, Gart .,Bad.,Elekir
Licht. Telef. 3172. Frl . 3. Porst

VH1 &,
Eiaenbeim. SvorftftrnFie 30, nabe
Danibaihtal . Wald. 6 Zhamer.
reich!. Zubehör, Garten , äußerst
billig zu verkaufen. Näheres
Wallnfer Straße 9,Pt . 1474

GGGGGGGZ»

LSicZĜS

ftelegr -seiiie , vorzüglidr für
kältere läge 8t . 14.—Mk.

Waschseide „ 15. - „
und

Sa echte Rohseide
empfiehlt 2045

Langgasse 37.

AM“ Kostenlose Zusendung
durch Feldpostbrief.

9 © ® @ ® ® 0 © ® »

Ernsthafte "ÄS
SCSlsffeP 6S0 D .481

YeälSsai &en'

f. Geschäfte, Gewerbe, Industrie,
Landwirtschaft. Krundbesil; re.

weist s » l « rt nach

Conrad(Dito, Gewerbebaus
Gegründet 1902. £>.16

Grosszügige und durchgreifende
Vermiitl . »b. ganz Deutschland.
Verl . Sie unverbindlichen Besuch.

6.m.
I). H.

Kinephon-s.Edison-Theater.
Spielplan

vom 22.- 25. September 1914

Jas Diadem wo Beryl
Grosses Detektivdrama in 3 Akten.

2. Patriotisches Bilderbuch.

= Hs stellst! eise IragHe Solle
Humoreske.

4. Worms, die alte Lutherstadt.

5. Die Kriegsfackel
Militärisches Drama in 2 Akten.

e. Rette das Kind
Amerikanische Komödie.

Laurens
Zigaretten.

Prinzlzzo

Trauer-

BeüdLeidimg
Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

ei«Hertz
Langgasse 20.

8322
Fernspr . 365 u. 6470.

30/11

jCüustlensche Jr atmen

ViETOR i
snhe Kunstanstal!Wiesbaden

mDie im Jahre 1827 von dem edlen Menschen¬
freunde Ernst Wilhelm Arnold ! begründete

Gothaer
£ebensversiehenmgsbanic

auf Gegenseitigkeit

ladet hierdurch zum Beitritt ein.
ihr Versicherungsbestand

Anfang 1914 betrug

1170 Millionen Mark
Insgesamt wurden von ihr bis dahin

Versicherungenabgeschlossen über 2138 MilL Mark
Versicherungssummen ausgczahlt . . 662 « »
als Dividenden xurückerstattet 309

Die stets hohen UeberschOsse kommen den
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute.

*
Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen

grossen und mittleren Platzen sowie die Bank in Gotha.

Bekanntmachung.
Bestimmungen beS Gouvernements der Festung Mainz über die

Ausübung der Jagd im Befehlsbereich der Festung Mainz.
Von Mittwoch, den 16. Sevt . ds. Js . ab wird innerhalb bes

BesebtsbereichS der Festung Mainz die Jagd zn beiden Seiten
des RbeinS freigegeben mit folgenden Einschränkungen:

1. Alle Ausländer , ausschließlich unveröächtrge Oester«
reicher und Ungarn , sind von der Jagdausübuna bis auf weH
teres ausgeschlossen.

2. Treibjagden können auk dem linken Rbeinufer nur von
Fall zu Fall gestattet werden : Anmeldung mindestens drei Tage
vorber beim Gouvernement Mainz.

3. Die Jagd darf linksrbeinisch nur an den Nachmittagen
des Mittwochs und Samstags von 12 Ubr mittags bis zum Ein--
brnch der Dunkelbeit und an den ganzen Sonntagen , mit Aus¬
schluß der Hauvtkirchemeit. von den Jagdberechtigten ausgeübt
werden.

4. Außer einem Jagdschein ist San jedem Schüben stets ein
von der zuständigen Beüörde ausgestellter, besonderer Waffen--
vaß mitzufübren.

5. Bei der Ausübung der Jagd muß seitens öer Schüben
von allen Festungswerken und militärischen Arbeitsstellen, sowie
von den übenden und exerzierenden Truvven , insbesondere aber
von den auch an Sonntagen in Betrieb befindlichen Militär -,
Feld- und Förderbahnen ein Sicherheitsabstand von mindestens
500 Metern unbedingt newakrt werden.

6. Der Verkauf von Jagdvatronen wird gestattet, des-4
gleichen der Bezug voll Pulver lediglich zur Anfertigung von
Jagdvatronen.

7. Die Weinbergsschüben baben. mit einem besonderen,
Waffenvaß als Ausweis seitens der zuständigen Bebörde verz
feben. die Erlaubnis zum Abschuß schädlicher Vögel wie m
Friedenszeiten . 606

Mainz, den 13. Sevtember 1014.
gez. : v o n R ü cki n g. . ^ .General der Artillerie und Gouverneur der Festung Mainz.

Vorstehende Bekanntmachung wirb mit dem Hinzufüaen Bei*
vfsentlicht. daß der Waffenvaß fSiFfet 4 der Bekanntmachungk
von mir bezw. den Lanöräten ausgestellt wird.

Wiesbaden, den 18. Sevtember 1014. , „Der Polizei-Prüffdent : von Sckenck.

SeKannimachung.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns

Jakob Dreifutz in Wiesbaden wird aufgehoben, nachdem der
Zwangsvergleich vom 25. Juli 1814 rechtskräftig bestätigt
worden ist.

Wiesbaden , den 17. September 1914.
A. 338 Königliches Amtsgericht , Abt . 8.

lieber das Vermögen des Fräulein Helene Knögel in
Wiesbaden , Inhaberin des Seifengeschäfts Wilhelm Horn
Nachfolger in . 'Wiesbaden , Michelsberg 8, wird heute am
19. September 1914, vormittags 11% Uhr , das Konkurs
verfahren eröffnet.

Der Bücherrevisor Georg Sternberger hier wird znin
Konkursverwalter ernannt . .

Konkursforderungen sind bis zum 15. Oktober 1014 bet
dem Gericht anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters , fonnc
über die Bestellung eines Gläubigerausschusses und ein¬
tretendenfalls über die im 8 132 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenstände , ferner zur Prüfung der ang0-°
meldeten Forderungen auf

den 24. Oktober 1814, vormittags 10 Uhr,
vor dem Unterzeichneten Gerichte , Zimmer 98, Terunll
anberaumt.

Offener Arrest mit Anzeigepflichi bis zum 1. Oktober
1914. A. 339

Königliches Amtsgericht ist Wiesbaden , Abt. 8.

Gegr . 1865 Telefon 265.
Beerdrgungs-Anstalten
„ftitr ii. jietr

Firma
Jfdclf  Eimbartl)

8 Ellenbogengasse 8.
Größter Lager in allen Arten |ö©i£=sind
If2tta !! =Särgen

zu reellen Preisen.
Eigeue Leichenwagen

«nd Kranzwage » .
Lieferant der

vereinr fürKeuerbestattiing!
Lieferant der 3227

Beamten-Verein; .

Im Lampk ums Vaterland kiel mein lieber
Mann, unser guter Bruder

Gymnasialdirektor

Arnold Küster
Oberleutnant der Reserve.

Görlitz, Hanau a. M.,
Berlin-Wilmersdorf,

Höchst a. M.

Toni Küster , geb.Zingen
Professor Dr. W. Küster
Apothekenbesitzer Dr . P . Küster
Pfarrer H. Küster.

2101.
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